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stion» Mannheim nicht. Die Allgegenwart von körper-
licher und physischerGewalt, Gängeleien und Drangsa-
lierungen legten Anpassung an den Nationalsozialismus

nahe: Dieses Überläufertum hat es gegeben - aus Angst. Doch

sollte man - wie einer der interviewten Sozialdemokraten

einräumt -eine Unterscheidung treffen. Es gibt Überläufer, die

wollen noch von dem Fett abhaben, das sind diejenigen, von de-

nen einer der Nazi-Oberen einmal gesagt hat, das sind die Hun-

dertfünfzigprozentigen. Die Märzgefallenen (. . .). Beim Arbei-

ter war Überläufertum Existenzangst. So wichtig war es jedem
nun auch nicht, für die proletarische Idee sein Leben zugeben, für
viele war es die nackte Überlegung, wieder in Arbeit zu kommen,
ich bleibe was ich war. Die Existenzsicherung geht vor Politik,
das läßt sich doch gar nicht von der Hand weisen. Bei denen,
die dennoch Widerstand übten, herrschte die Angst: Das

Sterben an sich war gar nicht mehr so schlimm, aber die Angst,
wie man stirbt. Partielle Verweigerung hat es ebenso gege-

ben wie den Rückzug ins politische «Abseits», aber auch

den respektheischenden «aufrechten Gang», der unwei-

gerlich nach Dachau oder Mauthausen führte bzw. bei Ge-

org Lechleiter und seinen dreizehn Mitangeklagten 1942

im Lichthof des Stuttgarter Gerichts mit der Enthauptung
endete.

Viele Lebensgeschichten sind bedrückend zu lesen. Kind-

heiten in unvorstellbarer Lieblosigkeit, Prügelpädagogik
in der Schule, Plackerei und Ausbeutung im Beruf. Das

war's, ein angestautes Leiden.

Peter Steinbach ist es zu danken, daß er mit dieser Pionier-

arbeit, die einen wesentlichen methodischen Schritt in der

deutschen oral history markiert, dafür sorgte, daß diese

Lebenserfahrungen und Lebensgeschichten nicht in Ver-

gessenheit gerieten, sondern eingebettet in das Zeitge-
schehen und die jeweilige soziale Umwelt Auskunft ge-

ben über die Entstehungszusammenhänge unterschied-

licher politischer Grundhaltungen.
Benigna Schönhagen
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Wer gerne über Land fährt, um sich Baudenkmäler und

Naturschönheiten anzuschauen und hierfür normaler-

weise Kunst-, Kultur- und sonstige Reiseführer benützt,
derkann jetzt die Zielorte seiner landesgeschichtlichen In-

teressen einmal mit ganz anderen Augen sehen. Zum Bei-

spiel die Theoderichskapelle an der Straße zwischen Rot-

tenburg am Neckar und Seebronn. Der kunsthistorisch in-

teressierte Reisende hat sich schnell das Wissen ver-

schafft, in welchem Stil die «Todris»-Kapelle, wie der

Volksmund das Gotteshaus nennt, erbaut wurde, näm-

lich im spätgotischen. Vielleicht interessiert ihn aber auch,

was die Volkssage über diese Kapelle zu berichten weiß.

Das kann er, seit kurzem, auf einfachste Art in Erfahrung
bringen: Ein Blick in die Schwarzen Führer, in denen alles

Wissenswerte über die Sagenorte hierzulande zusam-

mengetragen ist, genügt.
Über die Theoderichskapelle steht dort zu lesen, ein Wen-

delsheimer Bauer habe sie aus Dankbarkeit dafür, daß ein

Engel von Zeit zu Zeit seinen Acker bestellte, erbauen las-

sen. Da sein Geld für eine Glocke nicht ausreichte, schloß

der Bauer einen Pakt mit dem Teufel, der diesem Wen-

delsheimer Faustus versprochen haben soll, für die Seele

des ersten Menschen, der nach der Heiligen Messe die Ka-

pelle verlasse, eine Glocke herbeizuschaffen. Als der Teu-

fel mit der Glocke über den Bodensee flog, griff derheilige
Petrus ins Geschehen ein, entriß ihm die Glocke und warf

sie hinunter in den See. Da der Teufel sie nicht wieder-

fand, raubte er ersatzweise die Glocke des Ravensburger
Mehlsackturms. Dadurch verspätete er sich, die Messe

war bereits vorbei, die Leute nach Hause gegangen. Voller

Zorn schleuderte er die Glocke gegen den Giebel der Ka-

pelle, wovon sie einen Sprung bekam, der sich heute noch

beim Läuten bemerkbar machen soll.

Über 300 geheimnisvolle Stätten und Orte sind im Schwar-

zen Führer über Schwaben und den Bodensee auf diese Art

beschrieben, zwischen Awie Aalen und Z wie Zwiefalten.

Der Band ist außerdem, ebenso wie sein Vorgänger-Band
über den nördlichen und den südlichen Schwarzwald,
reich bebildert und mitKarten versehen. Beide Bände sind

kompakt gebunden und von handlichem Format, gut aus-

gestattet also für den Gebrauch auf Reisen und Erkun-

dungsfahrten.
Der Begriff der Schwarzen Führer kommt aus demFranzösi-

schen, von den guides noires. Das Schwarz entstammt

der literarhistorischen Begriffsbildung der Schwarzen Ro-

mantik und steht symbolisch für die Liebe zum Gruseli-

gen und Übersinnlichen, zu Spukschlössern und Hoch-

moorgespenstern, die in Frankreich, England und Schott-

land immer weit größer war als in Deutschland, wo das

Blau als Hauptfarbe des Romantischen galt. Dem Eulen

Verlag kommt das Verdienst zu, die Gattung der Schwar-

zen Führer in den deutschen Kulturraum eingeführt zu ha-

ben.

Natürlich stützen die vorliegenden Bände sich notgedrun-
gen auf ältere Sagensammlungen, auf die Werke Anton

Birlingers und Ernst Meiers etwa. Doch all die Sagen und

Legenden werden hier weniger weitschweifig und kriti-

scher dargeboten, oftmals verbunden mit entsprechen-
dem historischen Wissen: sowerden zum Beispiel, um die

Sage vom Schwäbisch Haller Haalgeist verständlich zu

machen, die Grundzüge der Geschichte der Haller Salz-

und Solegewinnung mitgeteilt. Auch auf literarische Zi-

tate haben die Bearbeiter desreichhaltigen und vielschich-

tigen Stoffes nicht verzichtet. Als Einsprengsel tauchen

immer wieder Verse von Uhland oder Kerner, von Schef-

fel oder Hebel auf, die Sagen in poetischer Form überlie-

fert haben.

Ein heutiger Leser und Benützer solcher Schwarzen Führer,
auf der Suche nach Geheimnissen, auf der Spur von He-

xen und Fabelwesen, wird bei all dem, was frühere Volks-

frömmigkeit geschaffen hat, kaum mehr empfinden kön-

nen als wohliges Gruseln. Es gehört dennoch zum ernst-

zunehmenden Bestand unserer Kulturgeschichte. Die

Schwarzen Führer leisten einen wichtigen Beitrag dazu, die-

sen Stoff furchtsamer und gläubiger Phantasie nicht voll-

ends in Vergessenheit geraten zu lassen.

Kurt Oesterle


